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Mr 
Bein nebſt Vorſtädte frei ins Haus: vierteljqährlich 2 Mark, monatlich 67 
Nr dus nig pränumerando ; EN 
Wärtz frei per Poſt: bei allen Kaiferl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2 Mark. 


Inſertionspreis 
für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


t Aus ga b 
glich 6¼ uhr Abends mit Ausſchluß 


e 
der Sonn⸗ und Feiertage. 


ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des Ins und Auslandes 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 
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Abonnements-Einladung. 

N unfere geehrten auswärtigen Abonnenten und 
die es werden wollen, richten wir das höfliche 
Bol die „Thorner Preſſe“ recht bald beſtellen 


| # 30. d. Mts. endet dieſes Quartal, und find 
baker Stande, unſeren auswärtigen Abonnen- 
Asp Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten Sonn⸗ 
Age N ohne Unterbrechung zuzuſenden, wenn nicht 
9. ge vorher darauf abonnirt iſt. 
Part Abonnementspreis beträgt pro Quartal 
tete incl. Poſtproviſton und Nachlieferung des 
8 ſlteteſſanten Romans „Die Sirene“ an die neu- 
Leſeden Abonnenten. ee 
AU ellungen nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen 
ſtalten, die Kandbriefträger und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“ 
— Thorn Katharinenſtraſte 204. 
dan der Bevölkerung in Frankreich. 
N fn rei iſt man neuerdings in erheblicher Sorge wegen 
Don zeigen Rückganges der Zunahme der Bevölkk rung. Aus 
ing apeanzoſiſcen Amtsblatt veröffentlichten ſtatiſtiſchen Auf. 
06 dt die Zunahme der Bevölkerung Frankreichs im Jahre 
barten dervor, daß dieſe Zunahme, alſo der Ueberſchuß der 
0 ber die Todesfälle, ſich auf 52 560 Seelen ſtellte. 
ug die Zunahme 85 000, 1884 78 000, 1883 96 000, 
0 und 1881 108 000, d. i. alſo feit fünf Jahren ein 
560 000, alfo um mehr als die Hälfte. Wenn 
geht wird der Zeitpunkt nicht mehr fern ſein, daß 
e Bevölkerung, anſtatt ſich zu vermehren, ſich von 
r vermindert. In der franzoͤſiſchen Preſſe werden 
Mut kterungen über die Urſachen dieſes Rückganges und 
Nn denfelven entgegenzuwirken, gepflogen. Die Frage 
18 in voce iſt raſch beantwortet; man findet ſie in dem 
dla IR Neigung zu einem behaglichen Leben, welche die 
f . fi an drängt, die Zahl ihrer Kinder zu beſchränken; man 
A, bie der in den fpäten Heirathen, in der Abneigung junger 
0, 
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® Laſt eines Haushaltes auf ſich zu nehmen, eine Ab⸗ 
U 4 gleichzeitig zu einer Vermehrung der unehelichen 
tfach erminderung der ehelichen Geburten führt. Eine 
N Gd endlich erblickt man in der Einwanderung der känd⸗ 
ung rung in die Städte, wodurch die Race geſchwächt, 
8 unfruchtbar gemacht werde. Weniger leicht beantwortet 
u age, was gethan werden könne, um der unerfreulichen 
entgegenzutreten. „Siecle“ meint, ein wirkſamts 
Sante darin beftehen, die Ueberſiedlung der Landleute in 
e dag * dermindern und das Familienleben neu zu beleben. 
N a, N machen ſei, erfährt man ader nur ſehr mangelhaft. 
er ma ührt das Blatt weiter aus, werde ſich die Sache von 
ten n ſobald die ländliche Arbeit angeſichts des mißlichen 
dın Uu und der furchtbaren Schwankungen der Großinduſtrie 
Er der Bevölkerung gehoben fein werde. Denn eigentlich 


die Sirene. 


u 
In Roman von Ernſt v Treuenfels. 
U h 92 lad, (Nachdruck verboten.) 
N Fortſetzung.) 
N Vale at wohl, daß Mr. Nollis es vorziehen wird, daß 


Wan d 
1 58 
Dein 


Ohre 

A at wier loft berührte ihn nicht; viel Zuneigung war 
f ne en den Beiden verſchwendet worden. 
, daß fi oͤſtlice Idet, Marianne, und ich verlaſſe mich auf 

it Mr. ausgeführt wird. Wann deal ſichtigſt Du — wann 
f Ul Ho ollis, daß die Hochzeit ſtattfinde?“ 
ale Grit! Das Ausſprechen dieſes einen Wortes ſtellte 
* 0 Abi; grellem Lichte dar und fie erinnerte ſich an Paul 
N ablegte dsworte, mit einem plötzlichen Wehgefühl, das ihre 


ung * 

Wale but keine Eile, Papa,“ ſagte fie ſcharf. „Ich werde fie 

Er | eit verſchieben.“ 

asc e, derwundert an. 

z cih! Du thörichtes Mädchen, welßt Du denn nicht, 

\ Ur. N in — „Alles verderben“ heißt? Wenn ein Mann 

12 Junge Alter und Stellung ſich beim Anblicke närriſch 

1 1 fein“ Geſicht verliebt, fo müßte das Frauenzimmer ohne 

AN enn fie das Eiſen nicht ſchmiedet, fo lange es heiß 

Man O 3 ſo, wenn fie von Verſchieben ſpricht und wartet, 
Un ift gekühlt und der Verliebte wieder zur Vernunft 


e 
engen 
hu von all' 
Nun 
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Augen blitzten. 
wirſt beleidigend“ — 
oder nicht, es iſt die Wahrheit. 


zu ziehen — um Himmels willen, ſichere ſie 
bis Mr. Nollis vielleicht ſeine Eile bereut 


an 0 ic nicht vorziehft zu warten, bis Mr. Prant zurüd- 
9 & ine Anſprüche geltend macht.“ 
4 te högzuiſch bei dieſen Worten und zu feinem Et⸗ 


Wenn Du 
den Güt die die Götter Dir zu Füßen 
= ann er zu und der fanfte Weſtwind wmehte und nichts geſchah, um die 


ſei das Leben des ländlichen Arbeiters immer noch weniger mühe⸗ 
voll als das des Arbeiters in den Städten und dabei ſei es viel 
gefünder, ruhiger und friedlicher. Man ſollte, und das iſt jeden⸗ 
falls beachtenswerth, die Landwirthſchaft in höherem Maße ſchützen, 
ihre Methoden vervollkommnen, die landwirthſchaftlichen Schulen 
| permehren und den Bauernſtand in der öffentlichen Meinung 
höher ſtellen. 


Auch dei uns in Deutſchland zeigt ſich die Erſchei⸗ 


| nung, daß die ländliche Bevölkerung mehr und mehr den großen 


Städten zuſtrömt, da ſich hier dem Einzelnen Chancen bieten 
emporzukommen, die auf dem Lande nicht vorhanden ſind und vor 
Allem wohl auch, weil die Städte viel begehrte Genüſſe bieten, 
die man auf dem Lande nicht, oder doch minder leicht, findet. 


Freilich wird überſeben, daß die Chancen, empor zukommen, nur | 


ſehr wenigen zu Gute kommen, daß denfelten auch die Möglich⸗ 
keit, ins Elend zu gerathen, in ganz anderem Maße gegenüberſteht, 
als ſie auf dem Lande vorhanden iſt. Die erſtrebten Genüſſe 
aber find nur zu häufig die Quelle des phyſiſchen und ſittlichen 
Verfalls. Auch wir in Deutſchland werden gut thun, die Eins 
wanderung der ländlichen Bevölkerung in die Städte moͤglichſt 
aufzuhalten, und es werden ſich ſchwerlich dafür andere Mittel 
finden als die, welche „Siecle“ für Frankreich in Vorſchlag bringt. 


Politiſche Tagesſchau. 

Wie uns leider die Schmach nicht erſpart blieb, ſchreibt die 
„Staatsb.“ Ztg *, daß deutſche Blätter den Ehrentag des 
Mannes, deſſen Leben ſeit 25 Jahren dem deutſchen Vaterlande 
geweiht und dem es in dieſem Zeitraume gelungen iſt, ein einiges 
Deutſchland zu ſchaffen, dazu benutzten, dieſen Mann zu be⸗ 
geifern; daß ſich ein Blatt ſogar damit rühmen zu können meinte, 
daß es dieſe fünfundzwanzig Jahre lang in der Oppoſition gegen 
dieſen Mann geſtanden, — ſo wird uns auch die Beſchämung 
nicht erſpart, daß auswärtige Blätter mehr Verſtändniß für die 
hervorragende Bedeutung unſeres genialen Staatsmannes haben, 
als jene ſogenannten „deutſchen.“ So ſehr jeder wahre Deutſche 
ſtolz auf die Anerkennung fein wird, welche dem deutſchen Reichs⸗ 
kanzler von andern Voͤlkern zutheil wird, von Völkern, die wahr» 
haftig keinen Grund hätten, ihm Weihrauch zu ſtreuen, fo tief 
wird ſich derſelbe uber das Gebaren des Theils der inländiſchen 
Preſſe beſchämt fühlen, welcher des Tages, den jede andere Na⸗ 
tion ohne Ausnahme dazu benutzt haden würde, dem Schöpfer 
ihrer Größe ihren Dank darzubringen, nicht anders zu gedenken 
wußte, als daß er ſeinen Geifer gegen denſelben ausſpritzte. — 
Wir fagten ſchon, daß die auswärtige Preſſe dem Genie Bis⸗ 
marck's beſſer gerecht zu werden wußte. Mögen zum Beweiſe 
deſſen einige dieſer Preßſtimmen folgen: Die „Times“ widmen 
dem 25 jährigen Miniſterjubiläum des Fürſten Bismarck einen 
ſympathiſchen Leitartikel, in welchem fie ſagen: „Unfere Glück 
wünſche ſind um ſo aufrichtiger, weil niemand daran zweifeln 
kann, daß die Stärke und die Einigkeit Deutſchlands, welche die 
großen Errung'nſchaſten des Fürſten Bismarck find, die ficherſte 
und ſolideſte Bürgſchaft für die Aufrechterhaltung des europaäiſchen 
Friedens bilden und ſtets gebildet haben. In dieſer Hinſicht war 
die Dauer der miniſteriellen Stellung des Fürſten Bismarck 
| ſicherlich von unermeßlichem Vortheil für Europa. Nichts in der 
jüngſten Geſcdichte der turopäiſchen Politik läßt ſich mit der 
einigen Stellung vergleichen, welche der deutſche Reichskanzler 
einnimmt; am 25. Jahrestage ſeines Eintritts in das Mini⸗ 


— — nn ma. 


ſtaunen ereiferte ſie ſich nicht. Ja, ein klägliches Bedauern ſprach 
aus dem Tone, mit dem ſie erwiderte: 

„Wenn ich erft Pauls liebes Geſicht wiederſähe, wäre über⸗ 
haupt alles zu Ende. Wäre er nicht fern, fo würde ich niemals 
ſo grauſam treulos geweſen ſein. Nein, Papa, die Hochzeit ſoll 


drohte, — „muß er mich als Max Nollis Frau finden.“ 

Mr. Badolf nickte in ruhiger Genugihuung mit dem Kopfe 
und ſetzte ſein Frühſtück fort. 

„Du biſt doch ein kleiner Schelm, Marianne. Du verdienſt 
Alles, was Du erhälſt, und ich hoffe von Herzen, daß Du fo 
glücktich werden wirft, wie es von der Herrin auf Sckoͤndurg zu 
erwarten iſt.“ 

An dieſem Morgen kam der liebende Bewerber früh, um ſie 
zu ſehen, und fie ſtrahlte vor Stol; und Entzücken Er war 
dringend und ungeſtüm in ſeinen Bitten, die Hochzeit ſobald als 
möglich zu beſtimmen und ſchüchtern und erröthend willigte 
Marianne darein, daß in vier Wochen ihre Trauung ſein ſollte. 
Am Abende kam Mr. Nollis wieder und erbat ſich, um der Form 
zu genügen, von Mr. Badolf die Hand ſeiner Tochter, welche in 
gebührender Art ihm bewilligt wurde. Mr. Badolf erging ſich 
dann in Einzelheiten, die Familie betreffend, und als Mr. Nollis 
ſich empfabl, übergab er ihm eine Banknote von größerem Werthe, 
als jemals vorher in dieſer Hütte geſehen worden war, ſehr ernſt 


Vorbereitungen brauchen werde. 


Male an ſein pochendes Herz gedrückt, hielt er Marianne einen 
Augenblick feſt und ſteckte einen koſtbaren Diamantenring, deſſen 
Feuer in dem Halbdunkel glänzte und leuchtete, an ihren Finger, 
ein Vorbote der glänzenden Zukunft, die ſich vor ihr eröffnet. 


beiden Männer zu warnen, die dieſes ſchöne, falſche Geſchöpf fo 
wahnfinnig liebten. 

Doch noch Eines war zu thun — die Nachricht mußte Paul 
Prant mitgetheilt werden und es war dies die ſchwierigſte Sache, 
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ſterium ſteht er ſtärker und fefter da, als je vorher. Nur Fürft 
Bismarck konnte die deutſche Nation durch die Schwierigkeiten und 
Gefahren, welche ihren Pfad umlagerten, führen, und die 
Schöpfung des Deutſchen Reichs iſt ſicherlich die größte ſtaats⸗ 
männiſche Leiſtung unſerer Zeit.“ — Auch aus Oeſterreich klingt 
ein ſympathiſcher Gruß herüber. Das „Wiener Fremdenblatt“ 
ſagt: „Wir Oeſterreicher gratuliren unſerem großen Freunde, 
dem Leiter der Politik des engverbündeten Reiches, dem Mit⸗ 
begründer einer Allianz, welche den Frieden Europas wahrt.“ 
Der Artikel rühmt dann die innere reformatoriſche Thätigkeit des 
Fürſten Bismarck und ſeine unerſchöpfliche Arbeitskraft. Es wäre 
nicht leicht, einen Staatsmann zu nennen, der, mit ſo großer 
Machtfülle ausgeſtattet, feinen hoͤchſten Ehrgeiz darin ſuchte, die 


Ruhe der Nationen zu wahren. 


Ueber den Beſuch des Grafen Kalnoky in Friedrichsruh 
äußert ſich der „Peſter Lloyd“ dahin, daß die Begegnung der 
deiden Staatsmänner auch diesmal den herzlichſten Charakter 
hatte. Dies herzliche Verhältniß beider Staatsmänner laſſe darauf 
ſchließen, daß die Ereigniſſe, die ſich feit der vorjährigen Entrevue 
in Kiſſingen zugetragen, die innigen freundſchaftlichen Beziehungen 
beider Staaten nicht im mindeſten alterirt haben. Dies Be— 
wußtſein ſei jedenfalls eines der nicht hoch genug anzuſchlagenden 
Reſultate der Friedrichsruher Begegnung. 

Wir leſen in der „Kl. Ztg.“ folgende anſcheinend officiöfe 
Auslaſſung: „Da irrige Nachrichten über den Fürſten Hohen» 
lohe, die im „Hamburger Courr.“ aufgetaucht ſind, ihren 
Widerhall auch in der „Münchener Allgem. Zeitung“ und den 
„Neueſten Nachrichten“ finden, fo erſcheint es zweckmäßig, die⸗ 
ſelben auf ihren wahren Werth, d. h. auf Null zurückzuführen. 
Weder wird Fürſt Hogenlohe ſeinen Poſten als Statthalter von 
Elſaß Lothringen aufgeben, um als Botſchafter nach Petersburg 
zu gehen, noch iſt Miniſter von Puttkamer zum Statthalter von 
Elſaß⸗Lothringen, noch auch Graf Wilhelm Bismarck zum Unter» 
Staatsſekretär des Innern an Stelle des zurücktretenden Herrn 
Back auserſehen. Letzteres iſt um fo weniger richtig, als Herr 
Back garnicht Unterſtaatsſekretär des Innern geweſen iſt und der 
Inhaber dieſes Amtes, Herr Studt, trotz der kurzen Zeit ſeiner 
bisherigen Thätigkeit im Elſaß ſchon fo viele Anerkennung ger 
funden hat, daß von einer Aenderung in dieſer Stellung keine 
Rede ſein kann. Ebenſowenig ſind die Nachrichten von 
Meinungsverſchiedenheiten begründet, die angeblich zur Zeit zwiſchen 
dem Fürſten Bismarck und dem Fürſten Hohenlohe über die 
Verwaltung von Elfaß-Lothrigen beſtehen. Die beiden Staats⸗ 
männer ſind vielmehr in allen weſentlichen Punkten in dieſer 
Frage völlig einig und haben ſich davon bei ihrem letzten Zu⸗ 
ſammenſein in Kiſſingen vor drei Wochen gegenſeitig über- 
zeugt.“ 

Von einer Verſtärkung der Truppentheile an der 
franzöſiſchen Oſtgrenze weiß die „Metzer Zeitung“ zu be⸗ 
richten; die Verſtärkung ſei gegen Ende dieſes Monats zu er⸗ 
warten. Wie man der „Wefer-Zritung” hierzu aus Metz ſchreibt, 
bandelt es ſich darum, zwei Jägerbataillone und ein Regiment 
Feld⸗Artillerie, die erſteren beiden in die Garniſonen jenſeits der 
Vogeſen, das letztere nach Conflans zu verlegen, um für die neu 
zu formirenden Regimenter in den alten Garniſonsorten Platz zu 
gewinnen. Daraus werde von felrft auch eine Vermehrung der 
Garniſonen in Elſaß-Lothringen folgen. Wie aus Anzeigen von 


die Marianne jemals unternommen. Sit ſchrieb einen Brief 
nach dem anderen, nur, um dieſelben immer wieder zu vernichten, 
da große Thränentropfen auf denſelben ihr Gefühl verriethen und 


ſie die Worte nickt finden konnte, die demſelben entſprachen und fo 


beredtſam waren, als ihre brennenden Gedanken. 
fein, wenn Mr. Nollis es wünſcht, — je früher, je beſſer. — 
Wenn Paul zurückkehrt,“ — es war, als ob etwas fie zu erſticken Marianne's graufamer Ehrgeiz es ſich hatte träumen laſſen — 


Es war dies eine ſchwere Arbeit, — ſchwerer, als felbft 


dieſes Zerreißen der heiligſten Bande, die ihre Herzen verbunden 


batten, und den derrätherifhen Treubruch unter einem anſcheinen⸗ 
den Edelmuthe zu verbergen, als ob ihre Seelengröße ſein Opfer 
nicht annehmen könne. 

Und das war der einzige Brief, den fie ihm jemals ger 
ſchrieben hatte! Die Antwort auf den ſeinen, der ſo voll Liebe 
und Vertrauen und ſtrahlend von glücklicher Hoffnung war! 

Selbſt Marianne's Herz brach beinahe, als ſie daran dachte, 
als ſie glühende Thränen der Leidenſchaft und der Gewiſſensbiſſe 
weinte und doch — ſchrieb ſie ihm, nicht einmal im Entfernteſten 
auf die Idee kommend, daß ſie ihre goldenen Ausſichten aufgeben, 
ihrem Herzen folgen und ihr beſſeres Selbſt ſich erhalten könne 
für Paul. 

Es war ein Brief, der die letzten Zuckungen einer erſtickten 
Liebe, eines gemordeten Gewiſſens enthielt. 

Und während er in die Ferne wanderte, war Marianne 


| fröhlich und in glücklicher Aufregung mit ihrer Ausſtattung bes 


ſchäftigt, tagelang herumfahrend, Einkäufe zu machen, und ſchon 


und verbindlich hinzufügend, daß Marianne flüſſiges Geld zu ihren im Voraus die glückliche Zeit vorkoſtend, wenn dies ihre lägliche 
Beſchaͤftigung würde fein können, und die ſchönen Luftſchloͤſſer 
Und ouf dem kleinen Platze, wo Paul Prant fie fo viele 


ehrgeiziger Erwartung bauend. 


Sechſtes Kapitel. 
Frau und Tochter. 
Die Nachricht von der Verlobung des Herrn auf Schönburg 


So war allts in Ordnung, die Sterne ſchauten ernfihaft ; mit Marianne Badolf wurde nicht veröffentlicht, nur die Wirth⸗ 


ſchafterin und der Verwalter Gebhard auf Schönburg waren von 
der bevorſtehenden Veränderung benachrichtigt worden. 

Während der kurzen, zwiſchen der Vermählung liegenden Zeit, 
ſchöne Oktobertage, war Mr. Nollis der aufmerkſamſte Bräutigam 
und holte fie täglich mit einer der eleganten Equipagen, die den 
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Bauunternehmern, die Hunderte von Arbeitern ſuchen, zu ent: 
nehmen ſei, werde an den Kaſernen in Deuz, Saarburg u. a. O 


mit großer Energie gearbeitet, auch werde nach Beendigung der 
Manöver die Metzer Garniſon um die reitende Abtheilung eines 


Artillerie-Regiments vermehrt werden. — Nach 


einer Pariſer 


Meldung der „Voſſiſchen Zeitung“ ſollen von den neu errichteten 


18 franzöſiſchen Fußregimentern 11 zur Verſtärkung an die Oſt⸗ 


legt werden. 

Aus Wien wird der Rücktritt des Feldmarſchall⸗Lieutenants 
Erzherzogs Johann vom Kommando der dritten Infanterie⸗ 
Diviſion gemeldet. Der Rücktritt erregt allgemeines Aufſehen und 
wird lebhaft bedauert, da der Erzherzog in militäriſchen Kreiſen ſehr 
beliebt iſt und als ein ſehr fähiger Offizier gilt. Die Urſachen 
des Rücktritts find nicht bekannt, «8 ſcheint, daß fie ausſchließlich 
perfönliger Natur find. Der Erzherzog will ſich demnächſt ins 
Ausland begeien. (In dem Text des öſterreichiſchen Armee⸗ 
Verordnungs⸗Blatts wird dem Erzherzoge weder eine Anerkennung 
ausgedrückt, noch eine weitere Verwendung zugewieſen. Erzherzog 
Johann ift Verfaſſer mehrerer militäriſcher und antiſpiritiſtiſcher 
Broſchüren.) 

Bei den vorgeſtern in Stockholm ſtattgehabten Wahlen 
zur zweiten Kammer ſiegten durchweg die in der Liſte der Libe⸗ 
ralen (Freihändler) aufgeſtellten Kandidaten. Mit dieſem Ausfall 
der Wahlen iſt der Freihandelspartei die abſolute Majorität in 
der zweiten Kammer gefichert. 

Der Prozeß gegen O'Brien in Michelſtown hat am Freitag 
feinen Anfang genommen, ohne daß «8 bisher zu ruheſtörenden 
Auftritten gekommen iſt. Nach Vernehmung der Belaſtungszeugen 
ergriff der Deputirte Hartington das Wort, um O'Brien zu ver⸗ 
theidigen. Derſelbe warf der Regierung ver, adſichtlich den wahren 
Wortlaut der inkriminirten Rede O' Brien's unterdrückt zu gaben. 
Der Staatsanwalt weiſt dieſen Vorwurf als reine Erfindung 
zurück. Als Hartington hierauf dem Staatsanwalt vorwarf, er 
lüge, erklärte der Vorſitzende des Gerichtshofes, wenn Hartington 
eine derartige Sprache weiter führe, werde er ihn aus dem Saale 
entfernen laſſen. Hartington legte hierauf ſofort die Vertheidi⸗ 
gung nieder und verließ den Saal; die Sitzung wurde bis Sonn⸗ 
abend vertagt. In den Straßen hatte ſich eine große Menſchen⸗ 
menge eingefunden, doch kam es, wie geſagt, zu keinen Ruhe⸗ 
ſtörungen. Die Zugänge zum Gerichtsgebäude waren von Polizei⸗ 
mannſchaften und Truppen beſetzt. — Bei der ſodann fortgeſetzten 
Verhandlung des Prozeſſes drüdte das Gericht fein Bedauern 
darüber aus, daß O'Brien ohne Vertheidiger ſei, da der Depu⸗ 
tirte Hartington geglaurt habe, die von ihm übernommene Auf⸗ 
gabe nicht erfüllen zu ſollen. Die Verantwortlichkeit hierfür treffe 
Hartington allein. Dillon rechtfertigt Hartington und beſchwert 
ſich über die Bemerkungen, die der Staatsanwalt gegen Hartington 
gemacht hate. Das Urtheil lautete gegen O'Brien hinſichtlich des 
einen der beiden Anklagepunkte auf drei Monate Gefängniß. 
Hinſichtlich des anderen Anklagepunktes werden die Verhand- 
lungen weitergeführt. Gegen die Verurtheilung iſt Berufung 
eingelegt worden. 

Die franzöſiſche Regierung hat deſchloſſen, gegen die 
Bürgermeiſter, welche die Verdreitung des Manifeſtes des Grafen 
von Paris befördern, ſtreng vorzugehen. Dagegen find die Mit- 
glieder des Cabinets üder die gegen die Prinzen Orleans und Bona⸗ 
parte zu ergreifenden Maßregeln noch uneins: die einen verlangen 
Vorgehen gegen die Prinzen, die andern wollen den Kammern 
den Vortritt in dieſer Angelegenheit überlaſſen. 

Prinz Victor Bonaparte bemüht ſich, das Fuer, womit 
Caſſagnac das Manifeſt des Grafen von Paris begrüßt hat, zu 
dämpfen. In auffälliger Art weiſt die Patrie, das Organ des 
Prinzen, Caſſagnacs Ausdruck „monarchiſche Union“ und die In- 
finuation, als wären Orleaniſten und Bonapartiſten einig, zurück. 
Das Königthum ſei unfähig, die Doktrinen des Kaiſerreiches zu 


begreifen, es ſuche fie auszubeuten, das Volk werde ſich aber nicht] in 


täuſchen laſſen. 

Zwei franzöſiſche Generäle, Divifionsgeneral Grandin 
und Brigadegeneral Allan, wurden einer Meldung der „Voſſ. Ztg.“ 
zufolge zur Dispoſition geſtellt. Grandin kommandierte die der 
21. Infanterie⸗Diviſion zugetheilte ſechste Küraſſier Brigade, die 
beim Manöver des neunten Armeekorps ſich angeſichts der aus- 
ländiſchen Offiiiere von einer Jägerkompagnie gefangen nehmen 
ließ. Allan hatte in Chartres einen unziemlichen Streit mit 
dem Präfekten, weil derſelbe das Offizierkorps der Garniſon ein⸗ 
geladen Hatte, den ankommenden Miniſter de Heredia am Bahn- 
hof zu begrüßen. 


geräumigen Wagenſchuppen füllten, der ſobald unter ihrem Befehle 
ſtehen follte, zum Spazierenfahren ab. Er fandte ihr feltene 
Blumen und auserwählte Früchte, und die Nachbarn begannen 
ihre Augen zu öffnen und zu flüſtern. Manche, daß Marianne 
eine Närrin fet, folde Aufmerkſamkeiten zu geſtatten, die doch — 
natürlich! — keinen Zweck haben konnten; Andere, daß Mr. 
Nollis ſehr unrecht daran thäte, fein armes Mädchen, das nichts 
weiter, als ihre Schönheit habe, in ſolcher Weiſe zu kompromittiren. 


Natürlich klam das Geſchwätz zu Mrs. Prants Ohren, und 
es war dies ein neuer Kummer für ſie — um ihres Sohnes 
Willen beſchloß ſie, das Mädchen aufzuſuchen und es über ihre 
un verantwortliche Aufführung zur Rede zu ſtellen. 

Zwiſchen dem verlobten Paare hatten mehrere Unterhaltungen 
ſtattgefunden, die Malwine betrafen, das junge Mädchen, deren 
Schulzeit beinahe zu Ende war und deren Rückkehr ins Eltern⸗ 
haus ihr Vater mit ſolcher Sehnſucht erwartete. 


„Ihr werdet einander fo lieb gewinnen, Thauerſte,“ ſagte er 


Mädchen und wird Dir ſicherlich alle die Ergebenheit und Sym⸗ 
pathie entgegembringen, die Du breanſpruchen kannſt. Ich kann es 
gar nicht erwarten, daß Du ſie ſiehſt, Marianne, und ich will ihr 
heute ſchreiben, daß fie ſich bereit hält, mi mir zu kommen, wenn 
ich fie abhole — damit fie bei unſerer Trauung gegenwärtig 
ſein kann. 

Doch Marianne wurde nachdenklich, dann ein wenig be⸗ 
kümmert und erhob endlich ihre verlockenden Augen flehend zu 
ſeinem Geſichte, ihm erklärend, wie viel angenehmer es für ſie 
fein würde, wenn die liebe Malwine bis nach der Hochzeit in 
dem Penſionate bleiben könne, bis fie — Marianne — in Schön⸗ 
burg als deſſen Herrin eingeführt und eingewohnt ſei. Sie machte 


| 
grenze, die übrigen nach Paris, Lyon, Nizza und Perpignau ge- | 
! 


| 


| 
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ihm in zarteſter Weiſe begreiflich, das es für ſie verwirrend wäre, 


nach Schönburg zu kommen und dort als feine Neuvermählte von 


| 
| 
| 


Aus Moskau wird dem Reuter'ſchen Bureau „aus zuver⸗ „Hohenſtaufen“ um deswillen 


läſſiger Quelle“ gemeldet, daß eine Begegnung zwiſchen 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer und dem Kaiſer von Ruß⸗ 
land Anfangs Oktober in Danzig ftatifinden werde. Wir regi⸗ 
ſtriren dieſe Mittheilung, ohne damit irgendwie für ihre Glausd⸗ 
würdigkeit eintreten zu wollen. 


Von der ruſſiſchen Regierung wird ein Geſetz vorbereitet, | 
dem zufolge bei dem Uebergange aus der deutſchen Unterthanen⸗ 


ſchaft in die ruſſiſche alle in Rußland geborenen Kinder auch ſo⸗ 
fort ruſſiſche Unterthanen werden und demgemäß die Söhne ſpäter 
militärpflichtig ſind. 

Der „Boͤrſenzeitung“ zufolge werden die Unterhandlungen 
wegen Abſchluſſes der ruſſiſchen Anleihe in Paris nicht 
allein mit der Rothſchildgruppe geführt; auch ſeitens der Gruppe 


Aus St. Petersburg wird gemeldet, daß das Finanz⸗ 
miniſterium die Beſteuerung des rohen Petroleums um 6 Kos 
peken pro Pud projıktire. 

Die neuen Beſchränkungen in Betreff der Aufnahme von 
Juden an den ruſſiſchen Univerſitäten ſcheinen, wie der 
„Poſener Zeitung“ aus Petersburg geſchrieben wird, die ruſſiſchen 
Miſſionäre in ihrem Bekehrungswerke zu unterſtützen. So ſollen 
in Charkow kürzlich 64 jüdiſche Abiturienten zur orthodoxen Kirche 
übergetreten ſein. 

Das Bukareſter Journal „Etoile Roumaine“ bezeichnet die 
Nachrichten eines oppoſitionellen Blattes, daß zwiſchen dem 
König von Rumänien und dem Prinzen Ferdinand von 
Coburg ein reger Verkehr ſtattfinde und daß der Prinz Fer⸗ 
dinand einen Adjutanten mit einem Schreiben an den König nach 
Sinaia entfendet habe, als vollſtändig unbegründet. 

Einer ſehr ſenſationell ſich ausnehmenden Meldung aus 
Kairo zufolge marſchirten zwei ſtarke abeſſiniſche Truppenkorps, 
deren eines von europäiſchen Offizieren befehligt werde, gegen die 
Italiener in Maſſaua. Der Negus hätte angedlich ſogar 
Botſchaften nach Petersburg geſendet, um Rußlands Hilfe gegen 
Italien anzurufen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 25. September 1887. 
— S. M. der Kaiſer empfing heute den am hieſigen Hofe 
beglaubigten chineſiſchen Geſandten Hfü⸗TChing⸗Chông, welcher Sr. 
Majeſtät im Auftrage des chineſiſchen Kaiſers eine Anzahl pracht⸗ 
voller Geſchenke überreichte. Die Veranlaſſung dazu bot der 90. 
Geburtstag unſeres Kaiſers, dem gleichzeitig mit dem Geſchenken 
folgendes Glückwunſchſchreiben des „Sohnes des Himmels“ über⸗ 
geben wurde: „Der Kaiſer des großen chineſiſchen Reiches ent- 
bietet dem deutſchen Kaiſer und Könige von Preußen Seinen 
Gruß! Am achtundzwanzigſten Tage des zweiten Monats diefts 
Jahres begingen Euer Majeſtät das freudige ſegenvolle Feſt des 
Neunzigſten Geburtstages. Als Ich hiervon Kenntniß erhielt, 
war Ich darüber hocherfreut! Im Hinblick auf das ſehr freund⸗ 
ſchaftlice Verhältniß und die ausgezeichneten Beziehungen zwi⸗ 
ſchen China und dem Reiche Euer Majeſtät ſende Ich dieſes 
Glückwunſchſchreiben nebſt einigen Geſchenken. Zur Dardringung 
Meiner Glückwünſche, ſowie des Ausdruckes Meiner freund- 
ſchaftlichen Gefühle hade Ich Meinen Beamten zweiten Ranges, 
Mitglied der Haulin-Akademie und bei Euer Majeſtät beglaubigten 
Geſandten, Hfü-Ching-Chöng, beauftragt. Ich gebe Mich der 
angenehmen Hoffnung hin, daß Euer Majeſtät Regierung zu allen 
Zeiten von Glück und Segen begleitet ſein — und zum Heile 
unſeres beiderſeitigen aufrichtigen Friedens gereichen!“ Die Ge⸗ 
ſchenke deſtehen zum Theil aus koſtbaren Jadgegenſtänden. Jad 
iſt eine ſehr ſchöne in Europa kaum bekannte weißfarbige Steinart, 
welche wegen ihrer Härte und ihres Glanzes ſowie der Selten⸗ 
heit ihres Vorkommens zur Herſtellung von Schmuckgegenſtänden 
China ſehr beliebt iſt. Ferner beſtehen die Geſchenke aus 
prächtigen Vaſen und einer Fruchtſchale aus beſtem chineſiſchen 
Porzellan, ferner einem ſeidenen Wandgehänge von ſeltener 
Pracht und Schönheit, acht kleineren Gehängen, ſämmtlich mit 
prächtigen Bilderdarſtellungen und endlich aus zwei uneröffneten 
Kiſten Ching⸗Ming⸗Thee, einer der wohlriechendſten und beften 
Sorten Chinas. Die Bilderdarſtellungen auf den Gehängen 
ſymboliſiren ewige Jugendfriſche und Kraft, welche als Herzens⸗ 
wunſch des Spenders für den erlauchten Empfänger gemeint ſind. 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet: Sir Morell Mackenzie, 
welcher ſich zur Zeit auf einer Erholungsreiſe befindet, ſtattete 
Sr. K. K. H. dem Kronprinzen in Toblach einen Beſuch ab und 
konſtatirte, daß die Beſſerung des Halsleidens Sr. Kaiſerl. und 
Königl. Hoheit ſich in einem erfreulichen Fortſchreiten defand. 
Vor ſeiner Rückkehr nach England hat Sir Morell Mackenzie 
einen nochmaligen Beſuch in Ausſicht geftellt. 

— Prinz Wilhelm iſt heute Abend von Potsdam über Breslau 
nach Ungarn abgereiſt, um auf den dortigen Gütern des Prinzen 
Philipp von Koburg an Jagden theilzunehmen. 

— Der Reichsbankpräſident Wirkl. Geh. Rath v. Dechend 
hat geſtern, der „Nat.⸗Ztg.“ zufolge, eine Dienſtreiſe nach den 
Prowinzen Dft- und Weſtpreußen angetreten. 

— Der Finanzminiſter hat beſtimmt, daß die erhöhte Steuer⸗ 
vergütung nicht nur Gewerbebetreibenden, welche Branntwein zum 
Zwecke der Verwendung in ihrem eigenen Geſchäftsbetriebe 


denaturiren laſſen, ſondern auch Händlern mit denaturirtem Brannt⸗ 


wein zu gewähren iſt. 

— Der frühere Chefredakteur des Kurher Paznanski, Dr. 
Kantecki, iſt zum Kanonikus an der Kollegialkirche St. Georg in 
Gneſen ernannt worden. 

— Die Strafkammer des Landgerichts erkannte gegen den 


einmal zu Marianne, „Malwine iſt das zärtlichſte, liebevollſte aus dem Prozeß gegen Profeſſor Gräf bekannten Schieferdecker 
Hammermann, der den gerichtlichen Phyſikus Wolff in mehreren 


Schriftſtücken beſchuldigte, fein Gutachten wider beſſeres Wiſſen 


abgegeden zu haben, der verſuchten Nöthigung ſchuldig und ver⸗ 
urtheilte denſelden zu dreimonatlichem Gefängniß. 
Frankfurt a. M. 25. September. Die General-Verſammlung 


| des Buchhändlerbörſenvereins nahm mit 361 gegen 27 Stimmen 


eine Statutenänderung an, wonach Schleuderbuchhändler von der 
Verbindung mit Vereins mitgliedern ausgeſchloſſen werden ſollen 
| und mehr als fünf Prozent Rabatt an das Publikum zu geben 
unterſagt iſt. Die Berliner Vertreter ſtimmten dagegen oder ent⸗ 
hielten ſich der Stimmabgabe, verfiderten jedoch, an der Aus⸗ 
führung der Beſchlüſſe kräftig theilnehmen zu wollen. 

Bremen, 23. September. Der vom Marinefiskus gegen den 
„Norddeutſchen Lloyd“ angeſtrengte Prozeß auf Erſatz des Schadens, 


feiner Tochter, die faft fo alt war, als fie ſelbſt, begrüßt zu den die Kreuzerkorvette „Sophie“ bei der am 3. September 1884 
werden, während, wenn fie ſchon einige Monate verheirathet und | mit dem Lloyddampfer „Hohenſtaufen“ ſtattgehabten Kolliſion erlitten 
an die Würde ihrer neuen Stellung gewöhnt ſei, es viel ange» hat, wurde durch Urtheil des hieſigen Landgerichts dahin entſchieden, 
nehmer ſein müßte, Malwine in ihrer Heimath zu empfangen. 

(Fortſetzung folgt) 


daß die Kolliſion durch Verlaſſen des Kurſes ſeitens der Kreuzer⸗ 
korvette „ Sophie" herbeigeführt ſei. Daneben ſei der Fübrer des 


| 
I 
} 
| 
des Comptoir d'Escompte follen Offerten vorliegen. | 
| 
| 
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zu tadeln, weil er ſich ohn a * 
Geſchwaderlinie genähert habe. — 


usland. m 

Wien, 24. September. 50 Einberufung des wache al 

11. Oktober iſt nunmehr durch ein kaiſerliches Handſchrelben, 

Kopenhagen, 24. September. Die heutige DALE u“ 

wegen des ungünftigen Wetters abgeſagt. Die Abreiſe der ge. 
Königsfamilie wurde verſchoben. fer ful, 

Paris, 24. September. Der Botſchafter Graf Mun von!" I 

Flourens einen langen Beſuch ab. — Der Diinifterrald dot N 

das Ertraordinarium des Kriegsbudgets von 139 auf 84, f 


18 


U 
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Marine von 31 auf 16 Millionen. sah" 
Nom, 24. September. Der preußifhe Geſandte 9 EN 

wieder hier eingetroffen. a1 if A! 
Bukareſt, 24. September. Der Erzherzog m age , 

Sluala ein, wo ihn vie Königin empfing. Der Köniz da aa e 


bereits in Predeal. Die Herrſchaften begaben ſich nach 1 u 
ſchloſſe Peleſch, wo eine Ehrenkompagnie aufgeftellt war un N 
tärkepelle die öſterreichlſche Nationalhymne intonirte. 1 

St. Petersburg, 25. September. Der Deulſch 
Zeitung zufolge wäre eine demnächſtige allgemeine joßen 9 


Zolltarifs zu erwarten; von 241 Pofitionen deſſelben U 
intakt bleiben. f : 
N 


Trovinzial-Nachrichten. ) Be 
Leſſen, 23. September. (Rückkehr aus Amer pie I “u 
Sonntag kehrte eine Familie aus Amerika hierher dur gg 0 


Schilderungen des „gelobten“ Landes machte, redet „ e 
bat, ſicher vor jedem Gedanken an Auswanderung url ge b 
Das traurige Ausſthen der Leute giebt dazu eine ſprecht (00% N 


tion. en, e 

Marienburg, 23. September. (Das hieſige mann „ e 
gewerk) veröffentlicht in der „N. Z.“ folgende Bekannte, well? dt 
Mourergefille F. Repp wurde aus dem hieſigen Maut ln‘ 
wieſen, weil er ſich als Sozialdemokrat erklärte. il d. 


Dirſchau, 24. September. (Der Unterverband de m u e, 
ſchen Schuhmacher-Innungen) Dirſchau hat vor einigen Srelbel „ N. 
ein an die Vorſtände der Innungen gerichtetes Rundſ m Cu he 
Anſchluß an den Unterverband Dirſchau und Beitritt AM U 
bunde in Berlin aufgefordert. 8 lat CR d 

Putzig, 24. September. (Unſere Stadt), der eis ut 1516 
gedildeten Landraihsamts, hat nach der neueften Zählung 5 
Einwohner, biſitzt jedoch ein Kapitalvermögen von 60 ol 
und werden daſelbſt Kommunalſteuern nicht erhoben. k bot 90 
Kapital aus dem Vermächtniß eines Schweden⸗Königs, pi gilt 
ren Jahrhunderten im Exil dort lebte, herftammen- b 
Putzig!! 

Inſterburg, 22. September. 
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Königsberg angehört, iſt dei der Rieſenfelge vom 
hat neben bedeutenden Verletzungen des Hinterkopfes © feine 
Verletzung des Halswirdels davengetragen, fo daß 5 U 0 
kommen gezweifelt wird. fe pol 10 
Inſterburg, 23. September. (Auf ſeliſame 1 feln 00 

K. der Hirt G. das Leden genommen.) Derſelbe . lac, } 
fo wenig gewiſſenhaft gewaltet, daß er drei werthvolle 0 zu, „ 
c, 


NI 
tige holländer Thiere, in den neben der Weide belegen gef! * 
gerathen und dort umkommen ließ. Angeſichts de ben u 2) 
neben den Opfern feiner Nachläſſigteit ſich ſeltſt das ei 
und fuhr mit feinem Kopfe in das Moor, Der en „me 
gerade hinzu und verſuchte den G. noch zu retten, ber“ „ 
bereits im Schlamme erſtickt. unfall ail, 
Königsberg, 23. September. (Der gräßliche * will 10 
Bauſtelle des Auatomiegebäudes hat begreiflicher Weiſe ungen 15 Rg 
Behörden Veranlaſſung zu den ſorgfältigſten Nachforſch ert or Zu 
Urſachen des Einſturzes gegeben. Nachdem bereit 4 pen, * 
Baurath von Tiedemann aus Berlin ſolche Feſtſtellung gone! N 
diefer Tage eine von dem Herrn Kultusminiſter © 
miſſion zur Führung der Uaterſuchung hier eingette voll 10 
Resultat derſelben verlautet noch nichts. Unerwähnt unge, 9 
laſſen, ſchreibt die „K. A. Z.“, daß Herr Nia u bel 
Wesnigk, dem die disherige ſpeclelle Leitung des Ba f 1 
war, vom 1. Oktober ab abberufen iſt. 7 A. bi} 1 * 
Tilſit, 23. September, (Raubmord.) Der ſaleh * 0 
ſoeben die Mittheilung zu, daß der Beſitzer Jog 2 go We 
wiſchken bei Kaukehmen in der Nacht vom Mittwoch! N 
überfallen und durch einen Schuß in die Bruft Be weden, 1. 
Wie mau hört, iſt der Ueberfall von 5 Strolchen ver Pr 1) 


ſämmtliche Werihſachen des Ermordeten mit nahm 10 Gi) | 


Polen bedeutende Güter deſitzt, iſt gleichfalls von 1 Fon 
indetreff der Ausländer detroffen worden. 8 
fig dieſer Guter zu erhalten, hat nun der junge en öſtertt 920% J; 
welcher bisher die Stelle eines Kreiskommiſſſarius an uud gl } 
Dienſten befleivete, das ruſſiſche Indigenat angenone Suu f 
auf die Fortſetzung der Karriere im öſterreichiſch f 
verzichtet. des E 
Kruſchwitz, 24. September. (Befihtigung .. Gehe 5 
der Netze.) Am letzten Dienſtag traf hier der * FR 
Baurath Kozlowsti aus Berlin zur Beſichtigung obeten 
und ſetzte bald feine Reiſe behufs Reviſion der in 0% NN 
Netze bei Pakoſch fort. Vorgeſtern traf derſelbe gung er 00 
von wo aus er ſich nach Brahnau ic. zur Beſicht 1055 5 
bauten auf der unteren Brahe und der Weichſel 1 \ 
zirung wird vorausfigtlih dis zum 27. d. M. unde f PN 
Labiſchin, 22. September. (Braunkohle EL 
Anlage eines arteſiſchen Brunnens bei der bieſigen , u 
Herrn Leonhardt iſt man bei einer Tiefe von 16 5 
eine ſtarke Lehm- und Schieferthonſchicht durchbreche Beraten 4 
kohlenlager geſtoßen. Infolge deſſen werden 1 mebrett 10 
gräflichen Bevollmächtigten, Herrn Ruczinski, 4 m: f 
weitere Bohrverſuche gemacht werden. ſuch.) 9 90 1 
Poſen, 23. September. (Gelbftmorbbell sie ch 
mittag um 9 Uhr verſuchte in einem hieſigen in Ende jr. j 
feinem Leben durch Trinken von Schwefelſäure 5 e wa“, 
Auf ärztliche Anordnung, welche ſofort zur A, 
Lebensmüde nach der Diakouiſſenanſtalt gebracht. (Zur . 71 | 
Aus der Provinz Poſen, 23. September. lige dice 0 
Der Oberpräſident Graf Zedlitz⸗Trützſchler beſich R Arbe e 
Anſiedelungsgüter Goreiſchkl und Slonskowo. miliche pe fl 
letztgenannten Gute machen große Fortschritte; 
Scheunen find von den Anſiedlern bereite fertig cee 10 | 
richtung einer Schule, welche für 40 Kinder korgen Wa 
deren Dotation 130 Morgen Acker ſowie 80 
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Ach voc eine Zeit lang hinziehen. Für vie Saule und 


. rab 
oben iſt bereits ein bedeutender Fonds vorhanden. 


Lokales. 

Zur Thorn den 26. September 1887. 
1 e ge der Landwirthſchaft.) Wie die Weſtpr. 
* Erl Mittheilungen ſchreiben, ſcheint nach den bisher an⸗ 
NM Iten Weizen gut zu lohnen, doch iſt nach den einge⸗ 
iu ßer ungen dies in vielen anderen Ländern nicht der Fall. 
bird 0 elzenlieferant, Amerika, klagt über ſchlechte Erträge. 
an vorausſichtlich 17 bis 18 Millionen Centner weniger 
in ert ahre ernten und demnach nur ca. 56 Millionen 
bonn U können, wozu aus Canada noch 5½ Millionen 


„ — Auch Indien hat einen mangelhaften Erdruſch und 


Aussig. nur etwa 16 Millionen Centner übrig haben. 
and „ Pr gewähren die exportirenden Länder Europas; 
5 ca. 44 Millionen Centner auf den Weltmarkt, Ungarn 
uicht 31—32 Millionen, wozu noch aus einigen anderen 
* Vi Diſtritten (Perſien, Egypten ꝛc.) ca. 6 Millionen 
ö Cant Io daß im Ganzen zur Einfuhr nur circa 160 
5 ner disponibel ſind. Nach angeſtellten Berechnungen 
“a 1 Conſumtionsländer in dieſem Jahre einen Zu⸗ 
15 ang des 0 Millionen Gentner, es fehlen alſo zur gewohnten 
1 Voltes etwa 10 Millionen Centner. Desbalb iſt es 
ih bel aß der, jetzt allerdings exorbitant niedrige Weizenpreis 
een, atliche Erhöhung erfährt. Während Indien durch 
Mer. Produttion unſere Preiſe erheblich drückt, wird vielleicht 
und Aſiens dazu helfen, die Erträge unſerer Molkerei⸗ 
N} 1 as zu heben. Nach Berichten aus Hongkong wird 
amerfkaniſcher Käſe zu guten Preiſen verkauft und hat 
anziger Käſchandlung neulich als Verſuch 500 Pfd. 
Hong abgeſandt. Die dort gut eingeführten ameri⸗ 
ud nach Art der Limburger fabricirt und hat man 
Verſuse dieſe Gattung gewählt. Da in China die 
tück verkauft werden, fo muß die Exportwaare mit 
weren Käſen, je in eine Blechdeſe gelöthet, verſandt 
Chinefe fol nur auf reinen Geſchmack und ſchöne 
er auf Fetigehalt des Käſes Werth legen. Deshalb 
uders für unſere Centrifugen⸗Molkereien, deren Mager⸗ 
e ande keinen befriedigenden Abfag finden will, dort ein 
— (Perufed eröffnen. 
i, un vn al len.) Der Gerichtsaſſeſſor Baerwald in 
bl dem 75 Entlafjung aus dem Juſtizdienſte, zur Rechtsanwall⸗ 
* (Ver audgericht in Bromberg zugelaſſen worden. 
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1 Berlin, ung.) Schmidt II., Lazarethsinſp. beim 2. Garn. 


* M nach Thorn verſetzt. 

* Wahltermin für die Wahlen zum erſten 
dageb. Sg Provinz Weſtpreußen innerhalb des Wahlbezirks 
e MM Marienwerder“ ift durch den Reglerungs⸗Präſidenten 
Pu 75 en 2. November feſtgeſetzt worden. Es ſollen von 
Ile u un des Wahlbezirks Marienwerder gewählt werden: 
5 glieder der Aerztekammer und 6 Aerzte als Stell. 
Die Wahl erfolgt ſchriftlich durch Einſendung des 
N den Reglerungs⸗Präſidenten von Maſſenbach in 
Jeder Stimmzettel muß in deutlicher Schrift, Name, 
und . dort des Wählenden, der von ihm gewählten 6 Mit⸗ 

edle den ihm gewählten 6 Stellvertreter enthalten. 
. . lenigen Innungen), welche ſich dis zum 1. Ja⸗ 


e auf Grund des Reichsgeſches vom 18. Jul 1881 nicht 
heißt ihr Statut den Beſtimmungen dieſes Geſetzes [Szaikowski gegen das Erkenntniß des Amtsgerichts zu Thorn die 
I deim alten, konnten aufgelöſt werden; die Regierung hat 
dn Rechte keinen Gebrauch gemacht, weil von den am ſonen als Zeugen anſetzte. 


wil das 
Nom 


N un 12 J. vorhandenen 9185 Innungen erſt 2891 reor⸗ 
99 neu errichtet waren, und eine Endfriſt bis 1. d 


2 
n n Demnach werden alle Innungen, welche die Um⸗ 


mind 
gu 
nach 


Aan, zu erfahren, wie viele Innungen nunmehr ihr Statut 

(di. gen des Geſetzes angepaßt haben. 
a l f annſchaften der Erfag-Refervel. Klaſſe), 
„ helche ug in dieſem Jahre zur II. Klaſſe Überzutreten, alfo die» 
un m Jahre 1882 der Erſatz⸗Reſerve zugetheilt find und 
a ſowie diejenigen älterer Jahrgänge, welche bisher 
un legun nd, haben ſich jetzt bei ihrem Bezirks⸗Feldwebel 
W bie „9 ihres Erſatz⸗Reſerveſcheines zu melden, widrigenfalls 
dum künftigen Herbſt in der Erſatz⸗Reſerve 1. Klaſſe 


eſtens die abgeänderten Satzungen zuſtändigenorts 


E 
Wi) Seinen vor dem Schiedsmann.) Die Bor- 
ane d? der Schiedsmannsordnung vom 29. März 1879, 
Waben welche vor dem zuſtändigen Schiedemann bei 
an ungen in dem anberaumten Termine nicht erſcheinen 
dles ſpäteſtens an dem dem Terminstage vorhergehenden 
demann anzuzeigen bat, wird noch immer häufig 


| nöthigen Nebenfragen geftellt, 
atzungen, wie es das Geſetz vorſchreibt, noch nicht [gegen Witite auf Schuldig des wiſſentlichen, gegen Czaikowski nur 


nicht eingereicht haben, geſchloſſen und mit ihrem wurde darauf beantragt, 
$ 94 der Gewerbeordnung verfahren werden. Es Jahren 6 Monat Zuchthaus, 3 Jahre Ehrverluſt und dauernde Un⸗ 


| 


vollſtändigen Anzug. 


lerdurch erwachſen den Schiedsmännern nicht nur 


ausgehl ſondern dieſelben ſind auch berechtigt, gegen die im 

g chen nen Parteien Geldſtrafen von 50 Pf. bis zu 

1 recutf welche demnächſt von der Gemeinde-Behörde im 
er p eingezogen werden. 

nu tholifge St. Hoſephavereln für Weſt⸗ 

? Klee den Zweck verfolgt, bedürftige Gymnaſiaſten, die 

e 188 , Staude widmen wollen, zu unterſtützen, hat im 

au gegede im Ganzen 583 Mk. eingenommen, dagegen 

n. 


n auf dem Gymnaſium unterflügt worden find, 


j M. 
eee Benräbntß-Berein.) Bei der am 24. d. 


General-Verſammlung des Neuen Begräbdniß⸗ 
Rechnung pro Rechnungsjahr 1. Auguſt 1886087 
gende Reſultate ergab: Die Mitgliederzahl betrug 
dba d 83 weibliche, mit einem Beitrage von 860 Mk. 
| Nr wurden im verfloffenen Rechnungsjahre aufgenommen 

1 gelder wurden an Hinterbliebene von 14 verſtorbenen 
wärt Das Geſammtvermöten des Vereins 
at 20 9 27 420 Mt. Der Beitrag beträgt für ein Ehe. 

Y, Tode f. pro anno, Das Begrädnißgeld, welches fofort 

Mas pur Aus zahlung gelangt, richtet ſich nach der Dauer 

57 und kann eine Höhe von über 200 Mk. für jeden 
chen. Der Beitritt zu diefem ſegensreichen Inflitut, 
don Alter und Geſundheit iſt, kann daher aufs 
W 
N al Ju hellen Haufen ſtrömte geſtern unſere 

Garten huerſchaft durch das Kulmer Thor hinaus nach dem 

U eng um dort Augenzeuge eines intereſſanten Schauſplels, 
ande Meier Luftſchiffer mit dem Rleſenluftballon „Präſi⸗ 
zu fein, Leider wurde die Schauluſt nicht befriedigt, 


urde 
n, dl die 


ung 53 Mt gezahlt. 


N 


Es ſtadiren jetzt bereits ſieben junge Männer, 


kannten gekauft haben will. 


da die Luftſchiffer wegen des herrſchenden ſtarken Windes nicht auf⸗ 
ſtiegen, ſondern zu dieſem gefährlichen Unternehmen günſtigeres Wetter 
abwarten müſſen. 

— (Der Ausbau des Polizeiſekretariats) iſt voll⸗ 
endet; der Umzug aus dem Rathhausſaale in die früheren Dienft- 
räume wird morgen vorgenommen, weßwegen das Polizei⸗Bureau 
morgen Vormittag geſchloſſen ſein wird. 

— (Schwurgericht.) Die heutige Verhandlung fand unter 
dem Borfig des Herrn Landgerichtsdirektors Worzewski ſtatt, da der 
bisherige Präſident dieſer Schwurgerichtsperiode, Herr Landgerichts⸗ 
direktor Splett, in der heutigen Sache als Zeuge geladen war. Als 
Geſchworene wurden heute ausgelooſt: Rittergutsbeſitzer Carl Ruperti⸗ 
Grubno, Juſtizrath Guſtav Oduch⸗Löbau, Kaufmann Marquardt⸗ 
Thorn, Rittergutsbeſitzer Hugo Hinrichſen - Plonchaw, Photograph 
Jacobi⸗Thorn, Domänenpächter Hoge⸗Puſta⸗Dombrowken, Zimmers 
meiſter Alb. Schulz⸗Kulm, Gutsbeſitzer Georg Gildemeiſter⸗Wangerin, 
Rentler Leopold Eltner⸗Kulm, Bauunternehmer Louis Degen⸗Thorn, 
Rittergutsbeſitzer Jul. Walzer⸗Grodziszuo. — Unter der Anklage des 
wiſſentlichen Meineides ſtanden der 46 Jahre alte Arbeiter Mathias 
Czalkowski aus Birglau und der 42 Jahre alte Brunnenmacher 
Witike aus Mocker; die Anklage führte der Erſte Staatsanwalt Feige, 
die Vertheidigung die Rechtsanwälte Cohn und Dr. Stein. Am 
17. Auguſt 1886 ſtand vor dem Landgericht zu Thorn die Berufung 
in der Klageſache des Müllermeiſter Walter zu Birglau gegen den 
Krüger Szatkowski zu Sängerau wegen einer rückſtändigen Forderung 
von 65 Mk. für geliefertes Brod zur Verhandlung. In dieſem 
Prozeß behauptete Szatkowski, die 65 Mk. dem Walter am Grün⸗ 
donnerſtage des Jahres 1885 bezahlt zu haben, die von Sz. für 
ſeine Behauptung beigebrachten Zeugen, die heute unter Anklage 
ſtehenden Witike und Czaikowskl ſagten aus, an jenem Gründonnerſtage 
in dem Lokale des Sz. zu Sängerau geweſen zu ſein und geſehen zu 
haben, daß ein Müller Brod in das Lokal brachte, worauf derſelbe 
nach Ausſage des Czaikowski von der Fran Szatkowski Geld aus⸗ 
gezahlt erhielt. Da Szaikowski nur von Walter fein Brod bezieht, 
ſo müßte, nach der eidlich bekräftigten Ausſage des Wittke und Czai⸗ 
kowski, jener Müller mit Walter identiſch fein. Walter bewies hier⸗ 
gegen durch Eid und Zeugenausſagen, daß er an jenem Grün. 
donnerſtage nicht aus Birglau weggeweſen, ſondern den ganzen Tag 
mit dem Bau eines Brunnens beſchäftigt geweſen ſei. In dem Ers 
kenntniß wurde Szatkowski zur Zahlung der rückſtändigen 65 Mk. 
verurtheilt. Gegen Wittke und Czaikowski erhob nun die Könitliche 
Staatsanwaltſchaft die Anklage wegen wiſſentlichen Meineides. Auch 
in der heutigen Verhandlung konnte Walter durch mehrere Zeugen 
beweiſen, daß er an jenem Gründonnerſtage Birglau nicht verlaſſen 
habe; daß Witike an jenem Tage in dem Szatkowekl'ſchen Lokale in 
Sängerau geweſen, wurde durch Zeugenausſagen erwieſen, jedoch wurde 
ſchon ſeine Behauptung, an jenem Tage bis Abends 7 Uhr in dem 
detrf. Lokale geweſen zu fein, durch die Zeugenausſagen feiner dama⸗ 
ligen beiden Begleiter als irrig hingeſtellt, welche die frühen Nach⸗ 
mittagsſtunden als den Zeitpunkt ihres Aufbruchs von Sängerau 
bezeichnen. Die Erklärung für die mit dem Thatbeſtande in keinem 


Zuſammenhange ſtehende Behauptung der Angeklagten iſt darin zu ſuchen, 


daß, als nach dem ungünſtigen Ausgange der erſten Inſtanz in dem Prozeſſe 
Walter wider Szatkowski letzterer ſeiner Frau mit Vorwürfen die 
Schuld an dieſem Prozeſſe beiwarf, die beiden Angeklagten, welche 
zufällig dieſer häuslichen Szene beiwohnten, ſich der Frau annahmen 
und ſich ihrer damaligen Anweſenheit im Lokale erinnernd behaup⸗ 
teten, den Müller mit Brod auf den Armen geſehen zu haben, reſp. 
Zeuge der Bezahlung geweſen zu ſein; auf welche Behauptung hin 


Berufung einlegte und die beiden heute unter Anklage ſtehenden Pers 
Beide leiſteten den ihnen zugeſchobenen 
Eid in dem oben angeführten Sinne. Nach Schluß der Plaidoyers 
wurden den Geſchworenen die Fragen nach dem Schuldig mit den 
Der Spruch der Geſchworenen lautete: 


des fahrläſſigen Meineldes. Von der Königlichen Staatsanwaltſchaft 


fähigkeit als Zeuge oder Sachverſtändiger eidlich vernommen zu wer⸗ 
den, gegen Cz. auf eine Geſammtſtrafevon 9 Monat Zuchthaus zu 
erkennen. Der Gerichtshof erkannte dem Antrage gemäß. 

— (Mehrere Diebſtähle) ſind geſtern und heute zur An⸗ 
zeige gekommen. Ein Arbeiter ſtahl einem Speiſewirth von der Ton⸗ 
bank ein 2 Markſtück und entfernte ſich damit, kaufte dafür ein Vor⸗ 
hemd und einen Gummikragen, und vertrank den Reſt des geſtohlenen 
Geldes in Schnaps. Er wurde inhaftirt und ſieht feiner Beſtrafung 
entgegen. — Ferner wurde ein Laufburſche feftgenommen, welcher in 
einem hieſigen Geſchäft thätig auf Antrieb ſeines zukünftigen Schwa⸗ 
gers aus dem Laden feines Brodherrn verſchledene Gegenſtände ſtahl. 
Der Schwager in spe wurde gleichfalls in Haft genommen und wegen 
Hehlerei unter Anklage geſtellt. — Der Kellner Heinrich Czarliuski 
ſtahl Anfangs Juni d. 98, einem in einer hieſigen Deftilation enga⸗ 
girten Handlungsgehülfen aus deſſen unverſchloſſener Wohnſtube einen 
Geſtern hatte der Kellner die Frechheit, in diefen 
geſtohlenen Kleidern in das detrf. Deſtillationsgeſchäft zu kommen. 
Der beſtohlene Kommis erkannte ſeinen Anzug ſofort und ließ den 
qu. Kellner feſtnehmen, welcher natürlich die Sachen von einem Unbe⸗ 
Nich tsdeſtoweniger wird gegen ihn die 
Klage wegen Diebstahls erhoben, 

— Polizeibericht.) Verbaftet wurden geſtern und heute 
33 Perſonen. — 4 Maurergeſellen fielen geſtern dem Publikum ſehr 
läſtig, indem fie im angetrunkenen Zuſtande auf dem Trottoir Perſonen 
anrempelten und den vielfachen Aufforderungen, das Trottoir zu ver⸗ 
laſſen, nicht nachkamen. Sie wurden daher von der Polizei arretirt 
und beftcaft, — Gefunden wurde 1 kleiner Schlüſſel auf dem Altſtädt. 
Markt. 

— (Von der Weichſel.) Waſterſtand am Windepegel 0,32 
Mtr. — Heute früh langte am hieſigen Bollwerk der Dampfer 
„Fortuna“ mit 2 Kähnen von Danzig kommend, an, mit Baumwolle 
für Polen. Der Dampfer ging nach Zurücklaſſung des einen Kahns 
mit dem andern nach Polen weiter. 


Kleine Mittheilungen 

Sprottan, 22. September. (Betreffs der Unterſchlagungen in 
der Kaſſe des Vorſchußvereins) werden der „Voſſ. Ztg.“ genauere 
Angaben gemacht. Die Unterſchlagungen belaufen ſich, wie ſchon be» 
richtet, auf 21 000 Mark. Der Rendant des Vereins, Stadt- 
Hauptkaſſen⸗Kalkulator Binder, welcher ſich dieſes Vergehens ſchuldig 
gemacht hat, kann jedoch nicht mehr zur Verantwortung gezogen wer⸗ 
den, weil er inzwiſchen — verſtorben iſt. Die Betrügereien gehen 
bis zum Jahre 1871 zurück. Unter den Mitgliedern herrſcht na- 
türlich eine große Aufregung. Sie machen den Vorſtand für dieſe 
Unterſchleife verantwortlich und behaupten, daß derſelbe ſeines Amtes 
mit verſchärfter Aufmerkſamkeit hätte walten müſſen, da vor einiger 
Zeit erſt der benachbarte Freiſtädter Vorſchußverein durch ein gleiches 
Verbrechen gänzlich ruinirt worden iſt. Aus dieſem Grunde lehnen 


1 


gegen W. auf eine Geſammiſtrafe von 2 


| 
| 
| 


fie auch jedweden Beitrag zur Ausgleichung des Defizits as und be⸗ 
laſten damit ausſchließlich den Vorſtand. 

Kaiſerslautern. (Marſchſchnürſtiefel.) Die Schäftefabrik Hoh⸗ 
mann und Heilbronner hier hat von der deutſchen Armeeverwaltung 
einen größeren Auftrag der neueingeführten Marſchſchnürſtiefel aus 
Segeltuch erhalten. Dieſelben ſind ohne Kappen, mit Leder beſetzt 
und mit einer patentirten Schnürvorrichtung verſehen, ſo daß der 


Schuh mit einem Zug feſt am Fuße ſitzt und ebenſo raſch wieder, 


ſobald die Schnürvorrichtung gelöſt iſt, abgeſtreift werden kann. 

Zürich. (Banknotenfälſcher.) Das Schwurgericht verurthellte 
die Fälſcher ruſſiſcher Noten Szmowski, Cohen, Sigriſt, Jolko und 
Kramer zu je drei bis vier Jahren Zuchthaus. (Wiviel polniſche 
Juden mögen denn unter den fünf Verurtheilten ſein?) 


Mannigfaltiges. 

(Spielzeug eines oſtindiſchen Nabob.) In der Kraus 
ſchen Lokomotivfabrik in dem Münchener Vorort Sendling wird gegen 
wärtig ein Maſchinchen der Fertigſtellung entgegengeführt, das woh 
das kleinſte und einzige in feiner Art iſt; dieſes Maſchinchen, im 
allgemeinen einer gewöhnlichen Eiſenbahn⸗Lokomolive nachgeblldet, iſt 
etwa zwei Meter lang, ein Meter breit und hat zwei indieirte 
Pferdekräfte, der Stand des Führers iſt ein halbes Meter Über dem 
Boden. Dieſe Lokomotive im Kleinen iſt für einen oſtindiſchen Für⸗ 
ſten beſtimmt, der ſich in ſeinem Garten eine dieſer Maſchine 
entſprechende Elſenbahn bauen und dann ſelbſt ſpazieren fahren will, 

(Eine pikante Geſchichte), deren Held der Romanſchrift⸗ 
ſteller Belot iſt, macht gegenwärtig in Paris die Runde. Bulot 
entfernte ſich dieſer Tage aus feiner Wohnung, indem; er feiner 
Gattin, die ihn zurückhalten wollte, ſagte: „Laß mich, ich muß 
Romanſtoff auf der Straße ſuchen, ich habe eine Beſtellung.“ Spöniſch 
fragte Madame Belot: „Und findeſt Du den Romanſtoff nicht da⸗ 
heim?“ — „Nein“, meinte lakoniſch ihr Gatte. Als Belot um 
Mitternacht nach Hauſe kam, erwartete ihn der Portier mit der 
Meldung, Madame Belot ſei mit einem Operettentenoriſten durch⸗ 
gegangen, hade indeſſen einen Brief ihrem Gatten zurückgelaſſen. In 
dem Schreiben fanden ſich bloß die Worte: „Du ſuchteſt einen Ro- 
manſtoff. Bitte, theile mir doch dieſer Tage auf der letzten Seite 
Deines Blattes unter der Chiffre „Mitarbeiterin“ mit, ob Du dieſen 
verwerthen kaunſt.“ In der nächſten Nummer jener Zeitung fanden 
ſich nun unter dem erwähnten Erkennungszeichen nur die Worte des 
Gatten und Dichters: „Nicht verwendbar, weil ſchon zu abge— 
droſchen!“ 


(Verfehlte Wirkung.) Geizhals: Herr Pfarrer, Sie haben 
in Ihrer heutigen Predigt ſo eindringlich die Nothwendigkeit des 
„ bewieſen, daß ich wirklich ſelbſt Luſt hätte — zu 
etteln! 

——————— 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe“. 
[Wolff's Telegraphenbüreau] 

Kolmar, 26. September. Einer Depeſche des 
Generalprokurators von Nancy zufolge iſt an der 
Grenze bei Vexincourt ein franzöſiſcher Bürger ge⸗ 
tödtet, und ein anderer verwundet worden. Deutſcher⸗ 
ſeits iſt die genaue Unterſuchung angeordnet. Es 
verlautet, ohne daß Genaues fest teht, ein auf Jagd 
unmittelbar an der Grenze befindlicher Franzoſe ſei 
vom diesſeitigen Förſter angerufen, habe aber nicht 
geantwortet. Der Föoͤrſter hätte Wilddiebe vermuthet 
und ſeine Waffe gebraucht, wobei der Jäger am Bein 
verwundet und ein Piquer getödtet wurde. 

u dee Nedaftion verantwortlih: Paul Dombrumstt in Thörn 
Handelsberichte. 


Telegraphiſcher Berliner Börſen-Bericht. 
Berlin, den 26. September. 


2 124987. 126.9. 87. 


Fonds: uubiy. 
Ruſſ. Banknoten 180-80 180-40 
Warſchau 8 Tage 180-50 179 —90 
Ruſſ. 5% Anleihe von 1877 99—25 99—10 
Poln. Pfandbriefe 5% .. 56—30 56—10 
Poln. Liquldatlonspfandbriefe. 51—20 51-20 
Weſtpreuß. Pfandhriefe 3 / /. 97—80 97-80 
Poſener Pfandbriefe 4% m 6. 101-60 101—50 
Oeſterrelchlſche Banknoten 162—50| 162—50 
Weizen gelber: Septemb.⸗Oktbr.. 146— 75 147—50 
Okibr.⸗Novbtt m. 147— 25148 
loko in Newyork 81—50| 81½ 
Roggen: loko 109— 109 — 
Septemb.⸗Okibr. 108— |108—50 
Okibr.⸗Novbr. 109— 1109 — 
Noobr.⸗Dezbr. 111— 111— 
Rüböl: Septemb.⸗Oktbr. 46—80ʃ 48 — 10 
Oktbr.⸗Novbr. . 46—80| 48—10 
5 66—50 68 — 


Spiritus: loko 
65 700 66—80 


September - 
eee see ie 98—20] 99—30 


Diskont 3 pCt., Lomtarbzinsfuß 3, pCt. reſp. 4 pCt. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 24. September 1887. 
Wetter: rauh. 


Weizen flau 127 Bid. bunt 132 M, 129 Pfd. hell 133/34 M., 
hell 136 M., 133 Pfd. fein 187 M. 

Roggen flau 121.2 Pfd. 92 M., 124 Pfd. 93 M. 

Gerſte gute Brauwaare 107 —120 M. 

Erbſen Futterwaare 98 98 M. 

Hafer 85—90 M. 


18112 Bib 


Königsberg. 24. September. Spiritusberidt. (Spiritus 
pro 10 000 Liter pCt ohne Faß feſter. Zufuhr 10 000 Liter. Loko 
64,50 M) Pro 10 000 Liter pCt. ohne Faß Loko 65,00 N. Br., 64,50 
M. Gd., 64,50 M. bez, pro September 65,00 M. Br., —,— M. Gd., 
—,— M bez, pro erſte Hälfte Oktober 98,00 M. Br., —.— M. Gd, — — 
M bezahlt — Berichtigung: loko geſtern 64.25 M. Gd 

Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 26. September. 


Bemerkung 


NW“ 10 
NW. 9 
NW: 10 


+ 102 


55 7.0 


6.6 
Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 26. September 0,32 m. 


2hp| 752.1 
ohp 753.3 
Tha 753.3 
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FEE 
eut Vormittag 11 Uhr ent⸗ 
ſchlief ſanft nach langen, 
ſchweren Leiden im 66. Lebens⸗ 
jahre mein lieber Mann, unſer 
guter Vater und Bruder, der 
Gymnaſial⸗Oberlehrer 
Professor 


Dr. Leopold Prowe. 


Dieſes zeigen tief betrübt an B% 
Thorn, 26. September 1887 W 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Don⸗ & 
nerſtag Nachmittags 3 Uhr vom 
Trauerhauſe aus ſtatt. 


eute Abend um 9 Uhr ent⸗ 
ſchlief ſanft nach langem 
Leiden unſere einzige, innig ges 
liebte Tochter 


Bertha 


in ihrem 18. Lebensjahre, was f 
wir Freunden und Bekannten, 
um ſtille Theilnahme bittend, 
tief betrübt anzeigen 
Groß⸗Böſendorf 
den 24. September 1887. 
Friedrich Tapper 
nebſt Frau und Kinder. 
Die Beerdigung findet Mitt⸗ 
woch den 28. September Nach⸗ F 
mittags 1 Uhr vom Trauerhauſe 
aus ie 9 


Polizeiliche ng. 

Da das Polizei - Sekretariat von 
morgen, den 27. September 1887, ab 
wieder in feine früheren Dienſträume 
(Erdgeſchoß des Rathhauſes) verlegt 
wird, ſo bleibt das Bureau des Umzugs 
wegen am 27. d. Mts. während der 
Vormittags⸗Stunden geſchloſſen. 

Thorn den 26. September 1887. 


Die Polizei⸗Verpaltung. 


Dampfpflug. 


Für meine vorzüglich arbeitenden 
zwei Maſchinen, Syſtem Dampf⸗ 
pflug, ſuche zu zeitgemäßen Preiſen 
Lohnarbeit. 

Die Maſchinen find auch zum 
Torfheizen eingerichtet. . 

Chelmoniec pr. Schönſee Weſtpr. 


A. D. Tidemann. 


Ein Paar elegante 
Wageupferde 
ſind umzugshalber ſofort 
WI billig zu verkaufen. Nä⸗ 

s heres i. d. Exped. d. Bl. 


Feinstes, gepflücktes 


Tafel-Obst 


circa 50 Ctr., hat abzugeben und bittet 
um ane Beſtellung. 


Althauſen II. 

p. 10 a W. O. Schmidt. 
Nähmaſchinen! 
Reparaturen an Nähmaſchinen aller 
Syſteme werden unter Garantie prompt 
und ſauber ausgeführt. 
A. Seefeldt, Gerechteſtr. 127. 


Schmerzloje 


Zahnoperationen, 
Künftlihe Zähne u. Plomben. 


Alex Loewenson, 


Culmerstr. 306. 


Prof. med. Dr. Bisenz, 


Wien, IX, Porzellangaſſe 31a, heilt 
gründlich und andauernd die ge⸗ 
ſchwächte Mauneskraft. Auch 
brieflich ſammt Beſorgung der Arzneien. 
Daſelbſt zu haben das Werk: „Die 
geſchwächte Manneskraft, deren Urſachen 
und Heilung“. (13. Auflage). Preis 
1 Mark. 
Zum 1. Oktober wird ein 


Pferd eitall Pierde 


geſucht. ] 
Offerten unter „I. 4 . befördert die 
Expedition der „Thorner Preſſe . zu verm. Coppernicusſtraße der „Thorner Preſſe“. 


Cate 


Weseler Kirchbau- 


eld-Lotterie, 
— 100 Sk n nur 11. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Da am 1. Oktober cr. das Reichsgeſetz vom 12. Juli 1887 — betreffend den Verkehr 
mit Erſatzmitteln von Butter — in Kraft tritt, ſo bringen wir die bezüglichen geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen nachſtehend zur allgemeinen Kenntniß 
I. Geſetz betreffend den Verkehr mit Erſatzmitteln für Butter 

vom 12. Juli 1887. 
(Reichs-Geſetz⸗Blatt Seite 375 pro 1887) 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutſcher Kaiſer, König von Preußen ꝛc. verordnen 
im Namen des Reichs, nach erfolgter Zuſtimmung des Bundesraths und des Reichstags, was 
folgt: 


8 1. 

Die Geſchäftsräume und ſonſtigen Verkaufsſtellen einſchließlich der Marktſtände, in 
welchen Margarine gewerbsmäßig verkauft oder feilgehalten wird, müſſen an in die Augen 
fallender Stelle die deutliche nicht verwiſchbare Inſcheift: „Verkauf von Margarine“ tragen. 

Margarine im Sinne dieſes Geſetzes ſind diejenigen, der Milchbutter ähnlichen Zube⸗ 
reitungen, deren Fettgehalt nicht ausſchließlich u Milch entſtammt. 


Die Vermiſchung von Butter mit Be oder anderen Speiſefetten zum Zweck des 
Den as dieſen Miſchungen, ſowie das gewerbsmäßige Verkaufen und Feilhalten derſelben 
iſt verboten 

Unter dieſe Beſtimmung fällt nicht der Zuſatz von Butterfett, 
wendung von Milch oder Rahm bei der Herſtellung von Margarine herrührt, ſofern nicht mehr 
als 100 Gewichtstheile Milch oder 10 Gewichtstheile Rahm auf 100 Gewichtstheile der nicht 
der Milch entſtammenden Fette in Anwendung . 


welcher aus der Ver 


Die Gefäße und äußeren Umhüllungen, 15 welchen Margarine gewerbsmäßig verfauft- 
oder feilgehalten wird, müſſen an in die Augen fallenden Stellen eine deutliche nicht verwiſch⸗ 
bare Inſchrift tragen, welche die Bezeichnung „Margarine“ enthält. 

Wird Margarine in ganzen Gebinden oder Kiſten gewerbsmäßig verkauft oder leiten en, 
ſo hat die Inſchrift außerdem den Namen oder die Firma des Fabrikanten zu enthal ten. 

Im gewerbsmäßigen Einzelverkauf muß Margarine an den Käufer in einer Umhüllung 
abgegeben werden, welche eine die Bezeichnung „Margarine“ und den Namen oder die Firma 
des Verkäufers enthaltende Inſchrift trägt. Wird Margarine in regelmäßig geformten Stücken 
gewerbsmäßig verkauft oder feilgehalten, jo müſſen dieſelben von Würfelform ſein, auch muß 
denſelben die vorbezeichnete Inſchrift eingedrückt fein. ſofern fie nicht mit einer dieſe Inſchrift 
tragenden Umhüllung verſehen ſind. 

Der Bundesrath iſt ermächtigt, 
Vorſchriften nähere, im Reichs-Geſetz⸗ Blatt zu n Beſtimmungen zu erlaſſen. 


zur Ausführung der im Abſatz 1 bis 3 enthaltenen 


Die Vorſchriften dieſes Geſetzes finden kr ſolche Erzeugniſſe der im § 1 bezeichneten 
Art, welche zum Genuſſe für Menſchen nicht n ſind, keine Anwendung. 


Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften dieſes Geſetzes, ſowie gegen die in Gemäß- 
heit des § 3 zu erlaſſenden Beſtimmungen des Bundesraths werden mit Geldſtrafe bis zu 
einhundertfünfzig Mark oder mit Haft beftraft 

Im Wiederholungsfalle iſt auf Geldſtrafe bis zu ſechshundert Mark, oder auf Haft, 
oder auf Gefaͤngniß bis zu 3 Monaten zu erkennen. Dieſe Beſtimmung findet keine Anwen⸗ 
dung, wenn ſeit dem Zeitpunkte, in welchem die für die frühere Zuwiderhandlung erkannte 
Strafe verbüßt oder erlaſſen ift. drei Jahre verfloſſen find 

Neben der Strafe kann auf Einziehung der dieſen Vorſchriften zuwider verkauften oder 
1 8 Gegenſtände erkannt werden, ohne Unterſchied, ob ſie dem Verurtheilten gehören 
oder nicht 

Iſt die Verfolgung oder Verurtheilung einer beſtimmten Perſon nicht ausführbar, ſo 
kann auf die Einziehung ſelbſtſtändig erkannt een 


Die Vorſchriften des Geſetzes, betreffend den Verkehr mit Nahrungsmitteln, Genuß⸗ 
mitteln und Gebrauchsgegenſtänden vom 14. Mai 1879 (Reichs ⸗Geſetzblatt Seite 145) bleiben 
unberührt Die Vorſchriften in den 88 16, 17 desſelben finden auch bei Zuwiderhandlungen 
gegen die Vorſchriſten des gegenwärtigen Gesche Anwendung 


$ 
Das gegenwärtige Geſetz tritt am 1. Oktober 1887 in Kraft 
5 Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beigedrucktem Kaiſerlichen 
Inſiegel 
Gegeben Coblenz den 12 Juli 1887 
(LS) gez. Wilhelm. 
von Boettieher. 


II. Bekanntmachung betreffend Beſtimmungen zur Ausführung 


des Geſetzes über den Verkehr mit Erſatzmitteln von Butter. 
(Reichs⸗Geſetblatt Seite 383 pro 1887). 
Zur Ausführung der im $ 3 Abſatz 1 bis 3 des Geſetzes, betreffend den Verkehr mit 
Erſatzmitteln für Butter vom 12. Juli 1887 (Reichs⸗Geſetzblatt Seite 375) enthaltenen Vor⸗ 
ſchtiften hat der Bundesrath in Gemäßheit des § 3 Abſatz 4 dieſes Geſetzes die nachſtehenden 
Beſtimmungen beſchloſſen: 
Für die im § 3 Abſatz 1 des Geſetzes, betreffend den Verkehr mit Erſatzmitteln für 
Butter, vom 12 Juli 1887 vorgeſchriebene Bezeichnung der Gefäße und äußeren Umhüllungen, 
in welchen Margarine gewerbsmäßig verkauft oder feilgehalten wird, iſt das anliegende Muſter 
mit der Maßgabe zum Vorbild zu nehmen, daß die Länge der die Inſchrift umgebenden Ein⸗ 
rahmung nicht mehr als das Fünffache der Höhe, 
nicht Buche als 50 Centimeter betragen darf. 
Der Name oder die Firma des Fabrikanten (83 Abſatz 2 des Geſetzes) iſt unmittelbar 
über, Ms oder neben der vorbezeichneten Inſchrift anzubringen 
3 Die Anbringung der Inſchrift (Ne 1 und 2) erfolgt durch Einbrennen oder durch 
Aufmalen. In letzterem Falle iſt die Inſchrift auf weißem oder hellgelbem Untergrunde mit 
ſchwarzer Farbe herzuſtellen. Bis zum 1. April 1888 iſt es geſtattet die Inſchrift auch 
mittelſt Auftlebens von Zetteln anzubringen 
4 Die Inſchrift (Nr. 1 und 2) iſt auf den Seitenwänden des Gefäßes an mindeſtens 
2 ſich gegenilberliegenden Stellen, falls das Gefäß einen Deckel hat, auch auf der oberen Seite 
des letzteren, bei Fäſſern auch auf beiden Böden anzubringen. 
5. Die Vorſchriſten unter Nr. 1 und 2 finden ſinngemäße Anwendung 
a. auf die beim Einzelverkauf von Margarine verwendeten Umhüllungen ($ 3 Abſaß 3) mit 
der Maßgabe, 
darf 
auf die Bezeichnung der würfelförmigen Stücke (§ 3 Abſatz 3) mit der Maßgabe, daß eine 
Beſchränkung hinſichtlich der Größe (Länge und Höhe, der Einrahmung nicht ſtattſindet, 
und die Trennung des Wortes „Margarine“ in zwei untereinanderzuſetzende, durch Binde⸗ 
ſtriche zu verbindende Hälften geſtattet ift. 
Berlin den 26 Juli 1887 


ſowie nicht weniger als 30 Centimeter und 


daß die Länge der Einrahmung nicht weniger als 15 Centimeter betragen 


— 
= 


Der Stellvertreter des Reichskanzlers. 


von Boetticher. 


Thorn den 20. ce g 
Die Polizei-Verwaltung. 
Um 1 großes Lager 


Strickwolle 


zu räumen, kin dieſelbe zu ſehr billigen Preiſen in nur en halt⸗ 
baren Qualitäten. NVA. Jacobowrki Nuchl, 
Neustädt. Markt. 


Ein Zoll⸗Pfund gute engl. Strickwolle in allen Farben Mk. 2,25, 
1 Parthie Kinder⸗Tricot⸗Morgenröckchen, Stück 50 Pf., 1 Parthie ge⸗ 
ſtrickte Damen⸗Unterröcke, Stück Mk. 3. 
Eine kleine Wohnung ſofort 1 Mittelwohnung mit Balkon u. 
zu vermiethen. Pferdeſt. iſt z. verm. Bromb. Vorſt. 
S. Blum, Kulmerſtr. 308. II. L. Zu erfrag. bei D. von Koblelskl. 
Ein möbl. Zim., Kab. u. Burſchengel. 
Coppernicusſtraße 234. 


Ba che 49 möblirtes Zimmer und 
zu verm. 


Kabinet zu vermiethen. 


Haupt- 
Treffer 


e und 30 Pf. für a und 
ER Gewinn: al 1 


Ball 


m A TEE EEE Geuchmigt Durch Allerhöchſte Ordre für den ganzen Umfang der Preußiſchen Monarchie. 


Ziehung am 6. und 7. Oktober d. J. 


40, 000 Mark, 10, 000 Mark, 5, 000 Mark U 


F. A. a Hannover, 6. 9a Kleinster Tre en 
EEE 


Der beste lösliche Cacao 
lers holländischer Cat 


plel 


* 
— 


derselbe ist jirl, 
mit vielen goldenen Medaillen pra 
von wissenschaftlichen Autoritäten emp! 
überall vorräthig. sche | 
Es wird dringend vor den vielen, jetzt mit Te) 0 
in den Handel gebrachten geringeren Qualitäten gen rige — 
Unter schiebungen andrer Marken statt der unse! n den 
die Herabsetzung unsrer Marke geschieht nur, um geringere Sri 9110 
zu bringen und werden wir in derartigen Fällen gerichtlich einsgnte mit 
Blooker’s Cacao ist nur Acht in Büchsen un 
Schutzmarke, siehe unten. nur 2 
Wer zum ersten Mal Cacao kauft, fordere ar 


holländischen Cacao, da er sonst als Nichtkenner leicht eine geringere 
kommt, welche ihren Zweck vollständig verfehlt a" 0 
Wenn Blooker’s Cacao an einem Platz nieht 1 
so wird derselbe vom unserm Engroslager in Berlin 8 
zu Detailpreisen unter Nachnahme an Private versandt 
solchen Bestellung herausstellen, dass an dem betr. Platz 12 
so wird die Bestellung diesem zur ee übergeben. 

2 3. & C. ie 
Hofl 8 M des Königs ! 
} - adele, 
1 | Engrostager in nertim n Wilhelm are Ba NW 


el 
SCH 8 obe · 1 


er-. 
14 Mani 


nf Dauer 


e ODE 8 
880 Anfertigang ee Herrengarder® 
Zu 


A2 


M. Joseph gen. Meyer 
beehrt ſich hierdurch den Eingang der 0 


Neuheiten 228 


für die 


Herbſt. u. Winter ⸗Salſol 


dem hochgeehrten Publikum ergebenſt anzuzeigen. 
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Saubere Ausführung. 
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Anfertikung eleganter Herrengarderob® N 


e 
Herrmann Se 


Breitestr. 84, THORN Breitesit. 5 
Specialität für elegante Kleiderſoſt 


IX 


% 


Damen-Konfektion, zu“ 

beehrt fih den Empfang ſämmtlicher für die Herbſt⸗ und N 
eingetroffenen IN 
Neuheiten 


ganz ergebenſt anzuzeigen. 


Sport⸗Jaquets, Herbſt⸗ 15 
Winter⸗Maͤntel 


in unübertroffen ſchöner Auswahl zu billigen aber 1 


Malergehilfen Schü irn, 


finden dauernde Beſchäftigung, en 2 
Pie 2700 


für den Winter, bei en 
prilitär- Col 


10 
AN 


Pe Bi 


= 100 0 
N 


3 


A. Burezykowski, Maler, 
Thorn, Gr. Gerberſtr. 267b. 


Ein Lehrling zur Tiſchlerei kann 


eintreten. . Petzolt, ausgeführt von 0 
Coppernicusſtr. 210, | des 4. Pomm. > 5 Ent Man, 
7 Anfang 7 Uhr. 610 11 
ine Wohnung von vier Zimmern Von 9 Uhr ar zial, 1 
mit ſämmtlichem Zubehör iſt in brütler⸗ K Ir 
meinem Haufe Moder 2a zu verm. ötel fir 
Ebendaſelbſt ift ein Geſchäftslokal, zu Arenz 11 1 
jedem Geſchäft ſich eignend, mit voll⸗ rtes 


ö 


ſtändiger Einrichtung In verpachten. 


empfiehlt ſein, rensbif 


fat 


Mehrere ren un fu 
zu 90 bis 150 ME. find zu verm. bei Zur gefällige — ZI N 
Ebene un or ers an der a 0 b alete N * 
au ſſee nach Fort n 10 bel eh 
utfed ch e we Mi 
N öbl. Zimmer zu verm. Zu Net andſchu ba ö 0 
erfragen bei Kaufmann Dann, wa de und gut Mn ars 0,1% N 
Gerechteſtraße. Garantie des lich fr. 70 7 0 
Parterre⸗Wohnung, beſtehend aus 3 Tuchmacher 12 N 


Zimmern und Zub., vom 1. Oktbr. 

d. J. zu verm. Hoheſtr. 159/60. 
ein möbl. Zim. u. Kab., part., von 
ſogl. zu verm. Gerechteſtr. 118. 

1 W. v. 2 Z. u. Zb. z. v. Tuchmſtr. 183. 
Neue Pferdeſt. zu vm. Tuchmacherſtr. 185 


17 \ 
Mr 15 
117 6 |‘ 
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Leidende 


Frau pr. 8 
Berlin, Lützow 


ſtr 9 N 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


